Song zur LiDL-Aktion in Kiel:

Nach der Melodie von „Hol Wasser, o Henry“ auch bekannt unter „Ein Loch ist im Eimer“

Kundinnen:

Die Milch ist schön billig, schön billig, schön billig, die Milch ist schön billig, schön billig die Milch.

a) Requisiten:

Die Kundinnen sind normal gekleidet, tragen evtl. auffällige Hüte als Kopfbedeckungen und haben große Einkaufstaschen oder -körbe dabei. Vor Beginn der Performance werden Tetrapackungen Milch gekauft, ca. 4 Packungen.

b) Regie:

Die eine Kundin hält ihre Packung Milch in die Höhe, deutet begeistert darauf, die andere Kundin packt die restlichen Tüten in ihre Einkaufstasche.

Eine Person, die mit Lidl-Tüten als Weste und einer zylinderartigen, mit Lidl-Tüten dekorierten „Krone“ den Lidl spielt, klopft sich in Selbstbewunderung auf die Schultern, zeigt mit den Daumen nach oben oder gratuliert den Kundinnen mit Händedruck zu ihrem erfolgreichen Einkauf.

Bauern:

Der Milchpreis der stimmt nicht, der stimmt nicht, der stimmt nicht, der Milchpreis der stimmt nicht, der stimmt einfach nicht.

a) Requisiten:

Die Bauern tragen Jeans, evtl. über ihrer Kleidung karierte Hemden oder Jeansjacken, einer der Bauern hat eine Mistgabel. Beide Bauern haben Brieftaschen oder Portemonnaies dabei.

b) Regie:

Die Bauern öffnen ihre Brieftaschen, schauen verduzt hinein, zeigen sie dem Publikum und demonstrieren, dass sie leer sind.

Lidl wendet sich mürrisch von den Bauern ab und macht abfällige Handbewegungen wegen deren Klage.

Ich kauf schon den Genfraß, den Genfraß, den Genfraß, ich kauf schon den Genfraß, es reicht trotzdem nicht.

a) Requisiten:

Beide Bauern haben einen Eimer dabei, auf dem auf einem Stück Papier „billiges Genfutter“ steht. 

b) Regie:

Die Bauern deutet zunächst auf die Eimer, zeigen dann wieder ihre leeren Brieftaschen.

Lidl tritt an die Bauern heran, zeigt beharrlich auf die Aufschrift „billig“ auf den Eimern.

Kühe:

Wir woll’n keinen Genfraß, keinen Genfraß, keinen Genfraß, wir woll’n keinen Genfraß, keinen Genfraß woll’n wir.

a) Requisiten:

Die Kühe tragen braune oder beige Hosen und Jacken.

b) Regie:

Die Bauern halten den Kühen die mit Genfraß beschrifteten Eimer vor die Schnauzen. Die Kühe schütteln heftig die Köpfe, wenden sich ab oder schlagen mit den Vorderbeinen den Bauern die Eimer aus den Händen. 

Wieder hat Lidl sich demonstrativ abgewandt. Er sammelt die weggeworfenen Eimer ein, hält einen davon hoch, wendet sich indem der immer wieder auf die Aufschrift „billig“ verweist, ans Publikum.

Die Kundinnen sind inzwischen aus ihrer Euphorie aufgeschreckt, treten näher an die klagenden Kühe heran, achten – wie alle anderen SpielerInnen -  dabei darauf, dass sie dem Publikum nicht den Rücken zukehren oder andere SpielerInnen verdecken.

Davon wird das Kalb krank, das Kalb krank, das Kalb krank, davon wird das Kalb krank, das Kalb, das wird krank.

a) Regie:

Eine der beiden Kühe duckt sich, wird zum Kalb, schwankt nahe am Boden hin und her und legt sich schließlich auf die Seite. Die andere Kuh, die besorgte Mutter, beugt sich leicht zu ihrem Kalb hinunter streichelt es am Rücken.

Lidl ist jetzt weit weg von den Kühen, dreht diesen den Rücken zu, während die Kundinnen sich den Kühen angenähert haben.

Bauern:

Wovon gutes Futter, gutes Futter, liebe Kühe, wovon gutes Futter, wir krieg’n ja kaum Geld.

a) Regie:

Die Bauern wenden sich mit hilflos ausgebreiteten Armen an die Kühe, zeigen denen ihr leeres Portemonnaie.

Wir sind schon fast pleite, fast pleite, fast pleite, wir sind schon fast pleite, fast pleite sind wir.

a) Requisiten:

Wenn möglich tragen die Bauern Hosen oder Jacken, bei denen sich die Taschen umstülpen lassen.

b) Regie:

Die Bauern stülpen ihre Taschen um, demonstrieren wie abgebrannt sie sind. Falls die Kleidung das nicht erlaubt, greifen sie sich in die Taschen und zeigen dem Publikum ihre leeren Hände, wenn sie diese wieder aus den Taschen genommen haben.

Der Lidl der zahlt schlecht, der zahlt schlecht, der zahlt schlecht, der Lidl, der zahlt schlecht, der zahlt furchtbar schlecht.

a) Regie:

Die Bauern zeigen auf Lidl, der verschränkt seine Arme, wendet sich halb ab von den Bauern.

LiDL:

Ich will es so billig, so billig, so billig, ich will es so billig, denn das macht mich reich.

a) Requisiten:

Lidl trägt eine „Krone“, d. i. eine Kopfbedeckung ähnlich einem Zylinder ohne Krempe, auf dem die Lidl-Tüten befestigt sind, außerdem hat er vorn und hinten eine Lidl-Tüte, die mit Bindfäden über den Schultern liegen und an den Seiten gehalten sind.

b) Regie:

Lidl stemmt selbstbewusst eine Hand in die Hüften, mit der anderen hält er den Geldsack, den er liebevoll tätschelt.

Alle außer LiDL:

Wir woll’n faire Preise, faire Preise, faire Preise, wir woll’n faire Preise, faire Preise woll’n wir.

a) Regie:

Lidl ist isoliert, alle reckten die Faust, wenden sich Lidl zu, setzen ihm die „Krone“ ab, Lidl hält zunächst schützend die Arme vor den Kopf, muss dann aber, „entthront“ betröpfelt abziehen. Alle applaudieren, zeigen das Sieges-V klopfen sich gegenseitig auf die Schultern, recken die Fäuste und rufen „Erfolg!“.
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